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Bereisung
Im Juni führte der Vorstand 

des Landesverbandes eine 

Bereisung der Regional- und 

Kreisverbände durch. Zahlrei-

che Gärten konnten bestaunt 

und viele Probleme bespro-

chen werden. Das Bild- und 

Videomaterial ist demnächst 

auf der Homepage abrufbar. 

Zudem wird die Bereisung in 

das Sonderheft einfl ießen.

Vorstandssitzung
Am 11.06. traf sich der Vor-

stand in der Geschäftsstelle 

und diskutierte rege, zum 

Auftritt des LGMV auf der 

BUGA in Erfurt. Das Konzept 

steht. Wir werden vom 12.–

18.08.2021 für euch da sein 

und unseren Verband und 

das Land vertreten.

BUGA 2025
Die nächste BUGA wird 2025 

in Rostock stattfi nden. Auch 

eine Kleingartenanlage wird 

integriert. Daher fand bereits 

am 1. Juni ein Treff en mit der 

Stadtverwaltung, dem BUGA-

Team und dem Grün-Amt sowie 

dem KGV Fährhufe, dem Ver-

band der Gartenfreunde, Lan-

desverband und BDG statt, 

bei dem erste Vorschläge zur 

Umsetzung gemacht wurden.

Am 26. Mai fand ein erstes Ken-

nenlerntreff en mit Nils Saemann 

und Grit Schmelzer, als wissen-

schaft liche Mitarbeiterin, in der 

Geschäft sstelle statt. Nils Saemann 

ist der neue kleingartenpolitische 

Sprecher in der SPD Fraktion des 

Landtages.

Alle Beteiligten waren sich ei-

nig, dass ein Austausch nicht nur 

alle fünf Jahre zur Landtagswahl 

stattfi nden kann, sondern in re-

gelmäßigen Abständen, wenigs-

tens einmal jährlich. Probleme, 

das Kleingartenwesen betreff end, 

müssen dringend besprochen 

und behoben werden und das 

kann nicht Jahre warten. Nils Sa-

emann war doch überrascht, mit 

welchen Problemen wir uns ak-

tuell beschäft igen. Darunter:

(1) Die Neuausbildungen von 

Dichtigkeitsprüfern.

(2) Die in Summe bereitgestell-

ten Fördermittel können den tat-

sächlichen Bedarf unserer Klein-

gartenvereine nicht mehr decken. 

Die Fördermöglichkeiten sollen 

nicht nur weiter beibehalten wer-

den, sondern es soll auch eine Ver-

besserung angestrebt werden.

(3) Förderungen, die im Zusam-

menhang mit Asbestsanierungen 

stehen, weisen nach wie vor eine 

Deckungslücke auf, da alleine das 

Aufb ringen des Eigenanteils für 

den Rückbau von Lauben eine 

Herausforde rung für unsere Klein-

gartenvereine darstellt.

(4) Private Grundstückseigen-

tümer und Kommunen als Grund-

stückseigentümer treten direkt 

mit Pächtern auf ihren Parzellen 

in Verbindung, ohne die eigentli-

chen Vertragspartner in ihre Be-

darfe mit einzubeziehen und mit 

diesen zu verhandeln.

(5) Das Ehrenamt wird immer bü-

rokratischer und stellt somit un-

sere Vereinsvorstände teilweise vor 

schwierige Herausforderungen.

(6) Das Bundeskleingartenge-

setz gehört für gut gemeinte Re-

formen auf keinen Fall angefasst, 

denn es schützt uns vor plötzli-

chen Kündigungen und unange-

messenen hohen Pachtpreisen. So 

wurde beispielsweise eine Klein-

gartenanlage in Schwerin zum 

Feriendomizil. Der Pachtpreis wur-

de auf 25 Euro/qm angehoben. Ist 

es das was wir wollen? Nein!

Unsere Kleingärten sind gerade 

für Bürger, die sich keine hohen 

Kredite für Eigentum leisten kön-

nen und zur Miete in Geschoss-

wohnungen leben. Es ist wichtig, 

dass auch sie die Möglichkeit ha-

ben, ein Stück Grün zu bewirt-

schaft en und zu genießen.

Susann May

Vorstandsmitglied für 
Öff entlichkeitsarbeit

Besuch der SPD im Landesverband

Susann May

Aufruf!
Zur Unterstützung der Recherchen des Bundes-

fachberaters ist Eure Zuarbeit gefragt.

Nicht nur für den Bundesfachberater ist es inter-

essant und wichtig zu wissen, wie es mit der Bil-

dung zum Thema Grün und Klima im Kleingar-

tenwesen bestellt ist. Daher werden gelebte 

Beispiele gesucht, wie sich „grüne“ Bildung im 

Kleingartenwesen aktuell zeigt.

Gibt es bei Ihnen Beispiele, die unbedingt ge-

zeigt werden wollen? Schau- und Lehrgärten, 

Lehrpfade, oder Pfl anzensammlungen und 

Projektgärten zum Thema wären genau das 

 passende.

Eine kurze Beschreibung und einen Kontakt zu den 

„Machern“ bitten wir zur Weiterleitung an den 

Bundesfachberater über die Regional- und Kreis-

verbände an den Landesverband für weitere Re-

cherche bis zum 10.07.2021 per Mail zu senden.

Nur wer sich meldet, kann dann auch entspre-

chende Aufmerksamkeit erhalten.

Herzlichen Dank für die Unterstützung und einen 

schönen Sommer!

Guter Austausch: (v.l.)  Grit Schmelzer (SPD), Nils Sämann (SPD), Robert 
Kröger (LGMV), Regina Witte (LGMV), Wolfram Görs (KV Schwerin) Foto: S. May
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Suchen 
Kleingarten 

mit Bungalow 
2 – 4 Zimmer 

Wir sind ein älteres Ehepaar 
und suchen in Greifswald / Stralsund / Anklam 

im Umkreis von 20 km 
Bitte alle Angebote per E-Mail an: 

d.werdermann@hotmail.com 
oder Anrufe an: 0174-9846426

Feldsalat aussäen
In den letzten Julitagen beginnt 

die Aussaat von Feldsalat für die 

Herbsternte. Er wird in der zwei-

ten Oktoberhälft e erntereif. Da 

Feldsalat nicht unter den im Spät-

herbst auft retenden Frösten lei-

det, steht bis in den Dezember 

hinein frisches Salatgemüse zur 

Verfügung.

Der zu den Baldriangewächsen 

gehörende Feldsalat gedeiht auf 

allen Gartenböden. Wichtig ist 

eine freie, sonnige Lage. Gesät 

wird in einem Reihenabstand 

von 15 cm und einer Saattiefe von 

1–1,5 cm. Je Quadratmeter benö-

tigen Sie etwa 3 g Saatgut.

Erdbeeren pflanzen

Juli/August ist die optimale 

Pflanz zeit für Erdbeeren. Frühe 

und mittelfrühe Sorten werden 

Mitte Juli, späte Sorten Anfang 

August gepflanzt. Der Erdbeeran-

bau ist auf fast allen Böden mög-

lich. Wichtig sind eine ausrei-

chende Humusversorgung und 

ein pH-Wert von 5,5 bei leichten 

und 6–6,5 bei schweren Böden.

Humusmehrende Zwischen-

früchte wie Phacelia, Raps oder 

Senf dienen der optimalen Vorbe-

reitung der Pflanzfläche. Für eine 

organische Düngung sind Erd-

beeren sehr dankbar, am besten 

eignet sich Rohkompost oder ver-

rotteter Stalldung. Erdbeeren sind 

empfi ndlich gegen Trockenstress. 

Je trockener der Boden bei der 

Pflanzung war, desto wichtiger ist 

das regelmäßige Wässern danach.

Bartiris pflanzen
Für Bartiris, auch Schwertlilien 

genannt, ist Ende Juli/Anfang Au-

gust die beste Zeit zum Teilen und 

Pflanzen. Das richtige Pflanzen 

zum richtigen Zeitpunkt fördert 

das Wachstum und eine reiche 

Blüte. Dazu heben Sie alte Pflan-

zen mit verzweigten Rhizomen 

mit der Grabegabel aus dem Bo-

den, schütteln die Erde ab und 

teilen den Wurzelstock.

Die Blätter werden etwa um ein 

Drittel, die Wurzeln handbreit 

gekürzt. Beim Pflanzen breiten 

Sie die Wurzeln fächerförmig aus 

und drücken sie an. Gepflanzt 

wird so, dass die obere Hälft e des 

Rhizoms noch gut sichtbar ist. 

Das ist besonders bei schweren 

Böden wichtig.

Quelle: BDG

Der Garten im Juli

Möchten Sie im Herbst Feldsalat 
ernten, ist jetzt die richtige 
Aussaatzeit. Foto: ejaugsburg/Pixabay

Bartiris können Sie nach der Blüte 
gut teilen. Foto: Keram1958/Pixabay

Juli und August sind die besten 
Monate für die Pfl anzung neuer 
Erdbeeren. Foto: Dyadya_Lyosha/Pixabay
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Historisches

Der Kreisverband Rostock des 

VKSK informierte die Vorsit-

zenden der Kleingartensparten 

im Juni 1966 über folgenden 

Verfahrensweg zum Lauben-

bau: „Für eine Gartenlaube 

reicht der Grundriss bis 16 m² 

bzw. im Sonderfall bis 25 m² 

aus. Wir weisen ausdrücklich 

darauf hin, dass vor Baubeginn 

bei Bauten bis 5 m² Grundriss 

stets die Zustimmung des 

Spartenvorstandes, bei Bauten 

von 5 bis 25 m² Grundriss die 

Zustimmung des Spartenvor-

standes, des Kreisverbandes 

und der staatlichen Bauauf-

sicht (anzeigepflichtig mit Ge-

bührenzahlung), bei Bauten 

über 25 m² die baupolizeiliche 

Genehmigung der Staatlichen 

Bauaufsicht mit Gebührenzah-

lung vorliegen muss.“ (1)

Jedoch wurden die Bestrebun-

gen, größere und komfortable-

re Gartenlauben zu errichten, 

immer stärker. Die Auseinan-

dersetzungen mit der staatli-

chen Bauaufsicht in Rostock 

versteiften sich bis zur Andro-

hung der Einleitung von Ord-

nungsstrafverfahren und Ab-

riss der als Schwarzbauten be-

zeichneten, noch nicht geneh-

migten Gartenlauben. Belege 

dafür finden sich z.B. im Archiv 

des Verbandes der Garten-

freunde der Hansestadt Ros-

tock zum Aufbau der Anlage 

„Goldwiese“.

Erst 1971 wurde mit den „Grund-

sätzen für die Errichtung und 

Nutzung von Kleingartenanlagen 

und Kleingärten“ einheitlich eine 

Laubengröße von 25 m² Grund-

fläche zugelassen. Dabei wurde 

vom Zentralvorstand des VKSK 

erstmals auf mehrere Typen von 

Gartenlauben hingewiesen.

Die Ostseemesse 1972 stellte die 

ersten Modelle sogenannter Fer-

tigteillauben den Besuchern vor, 

teilweise konnten die Typen 

auch in Massivbauweise errich-

tet werden. Bis 1989 wurden 

verschiedene Typen von Fertig-

teillauben entwickelt, deren 

Grundfläche den inzwischen im-

mer kulanteren Größenbestim-

mungen angepasst wurden (z.B. 

ab 1986 30 m², ab 1989 40 m² 

Grundfläche). Da außerdem 

durch das Baukastenprinzip der 

Fertigteillauben verschiedene 

Varianten der Grundrissgestal-

tung möglich waren, entstand ei-

ne gewisse Vielfalt, die beson-

ders in den älteren Kleingarten-

anlagen zu einer Auflockerung 

der ansonsten streng geordneten 

Bebauung führte. Die Stadtver-

waltung regelte mit Laubenord-

nungen den Bau der Gartenlau-

ben in den Kleingärten.

Überwiegend sind aus der Zeit 

von 1970 bis 1990 noch folgen-

de Typen an Gartenlauben und 

Bungalows in den Rostocker 

Kleingärten anzutreffen:

A)  Typisierte Fertigteillauben/ 
Bungalows

1.  Gartenlaube „Rövershagen“

Grundfläche: 12, 14, 16, 18 m²

2.  Gartenlaube 64/1

Grundfläche: 17,2 m²

3.  Bungalow HW 22

Grundfläche: 21,6 m²

4.  Gartenlaube GL 10

Grundfläche: 10 m²

5.  Gartenlaube GL 12

Grundfläche 12 m²

6.  Gartenlaube GL 14

Grundfläche 14,4 m² über-

dachter Freisitz 2,9 m²

7.  Gartenlaube GL 17

Grundfläche 17,2 m²

8.  Gartenlaube GL 19

Grundfläche 21,6 m² über-

dachter Freisitz 2,9 m²

9.  Bungalow B 22

Grundfläche 21,6 m²

10.  Bungalow B26 (Waldlatten)

Grundfläche 26,8 m²

11.  Bungalow B26 

(Stülpschalung) 

Grundfläche 25,6 m²

12.  Gartenlaube Elbe I

Grundfläche 29,5 m²

13.  Wohnlaube 24 E

Grundfläche 24,5 m²

14.  Bungalow B 28 P

Grundfläche 28 m²

15.  Gartenwohnlaube GWL 74

Grundfläche 24,8 m²

16.  Bungalow B34 W

Grundfläche 35 m²

17.  Gartenlaube GL/W 25

Grundfläche  30 m²

B)  Gartenlauben/Bungalows 
in monolithischer Bauweise

1.  Gartenlaube 14 M

Grundfläche 17,7 m²

2.  Gartenlaube 17 M

Grundfläche 15,3 m²

3.  Gartenlaube 19 M

Grundfläche 22,4 m²

4.  Bungalow B22 M

Grundfläche 22,4 m²

5.  Bungalow B26 M

Grundfläche 27,2 m²

6.  Gartenlaube GL 25/M

Grundfläche 25,2 m²

Bei allen Typen überwiegt als 

Dachform das Pultdach. Nur 

wenige Typen wurden zentral 

als Satteldach vorgesehen. Da 

man sich überwiegend den 

ganzen Sommer im Garten auf-

hielt (die Bauwerke im Garten 

waren auch nur für Sommer-

nutzung konstruiert), war ihre 

Innenausstattung meistens 

recht komfortabel.

Nach der politischen Wende 

1990 wurden keine Fertigteil-

lauben der DDR-Typen mehr 

produziert, stattdessen offe-

rierten die entstandenen Bau-

märkte die in der alten Bun-

desrepublik üblichen Garten-

lauben/Gartenhäuser – meis-

tens als Blockbohlenhaus im 

Schwarzwaldstil – den Klein-

gärtnern. Ihre Konstruktion 

entspricht dem Bundesklein-

gartengesetz, wonach nur eine 

Laube in einfacher Ausführung 

mit höchstens 24 m² Grundflä-

che zulässig ist, die durch ihre 

Einrichtung und Ausstattung 

nicht zum dauernden Wohnen 

geeignet sein darf.

Da viele alte Gartenlauben in-

zwischen aus Altersgründen 

ersetzt werden mussten, finden 

wir heute eine noch größere 

architektonische Vielfalt in den 

Kleingärten vor und nur weni-

ge Gartenlauben können noch 

als historisch wertvoll angese-

hen werden. Insgesamt besitzen 

heute ca. 15.500 Gartenfreun-

de ein Paradies mit Laube.

Alois Bönsch und 

Michael Kretzschmar

Buden, Lauben, Bungalows – architektonische Vielfalt 

in Rostocker Kleingärten (Teil 3)

Quellenverzeichnis:

(1) Blick über den Gartenzaun, Rostocker 

 Kleingartenvereine seit 1893, Verlag Redieck & 

Schade 2002 Seite 135/136 – Titel: Rostocks 

Kleingärtner im VKSK (!959 – 1990), Autor A. 

Bönsch
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Einladungsfrist 

Mitgliederversammlung
Die Frist für die Einladung zur 

Mitgliederversammlung (MV) 

muss – wenn die Satzung das 

nicht regelt – mindestens eine Wo-

che betragen. Das hat das OLG 

Hamm für einen reinen Gesellig-

keitsverein entschieden, der nur 

ortsansässige Mitglieder hat.

Hintergrund: Fehlt in der Sat-

zung eine Bestimmung über die 

Einberufungsfrist, muss der Ver-

ein sie so veranschlagen, dass es 

jedem Mitglied möglich ist, sich 

auf die Versammlung vorzube-

reiten und an ihr teilzunehmen. 

Welche Ladungsfrist angemessen 

ist, lässt sich – so das Gericht – 

allgemein nicht sagen. Ein we-

sentlicher Gesichtspunkt ist, ob 

die Mitglieder am Versammlungs-

ort wohnen oder ob sie von weit 

her anreisen müssen. Auch die 

bei berufl ich stark belasteten Per-

sonen vorhersehbaren Termin-

schwierigkeiten muss der Verein 

berücksichtigen (OLG Hamm, 

Beschluss vom 20.11.2019, Az. 27 

W 76/19).

Das Gericht sah eine einwöchi-

ge Ladungsfrist als Minimum an. 

Auch Vereine mit lokalen Mitglie-

dern sollten aber besser 14 Tage 

unterlegen.

Lockerer Umgang 

mit Mitgliederdaten 

kann teuer werden
Ein allzu „lockerer“ Umgang mit 

Mitgliederdaten kann Vereine teu-

er zu stehen kommen. Das zeigt 

der aktuelle Fall des VfB Stuttgart. 

Der baden-württembergische Lan-

desbeauft ragte für Datenschutz 

und Informationsfreiheit (LfDI) 

hat gegen den Verein wegen fahr-

lässiger Verletzung der daten-

schutzrechtlichen Rechenschaft s-

pfl icht ein Bußgeld in Höhe von 

300.000 Euro verhängt.

In solchen Fällen können Buß-

gelder bis 20 Mio. Euro verhängt 

werden. Dass die Datenschutz-

verstöße für den VfB Stuttgart 

vergleichsweise glimpfl ich aus-

gingen, lag an der Kooperations-

bereitschaft  des Fußball-Bundes-

ligisten. Er hatte die Aufk lärungs- 

und Ermittlungsmaßnahmen des 

Landesbeauft ragten unterstützt, 

durch eigene Initiative gefördert 

und mit der Behörde des Landes-

beauft ragten umfangreich koo-

periert. Der Fall zeigt aber, dass 

Datenschutz im Verein ein wich-

tiges Th ema bleibt, das man nicht 

unterschätzen darf.

Die physische 

Mitgliederversammlung 

in Corona-Zeiten
Wir sind bei der Planung unserer 

Mitgliederversammlung auf zwei 

Probleme gestoßen: Wegen der 

Abstandsregelung können wir im 

Versammlungsraum nicht alle 

Mitglieder aufnehmen. Wir haben 

deswegen im Vorfeld um Anmel-

dung gebeten. Was ist aber, wenn 

Mitglieder unangemeldet kom-

men? Außerdem stehen Wahlen 

an. Da wir zusätzlich eine schrift -

liche Abstimmung durchführen, 

können wir keine spontanen Kan-

didaturen mehr annehmen. Ist 

das zulässig?

Antwort: Leider regelt das „Co-

rona-Gesetz“ solche Fälle nicht. 

Die sonstigen vereinsrechtlichen 

Vorgaben liefern auch keine Lö-

sung. Eine Anmeldung als Vor-

aussetzung für die Teilnahme an 

der Versammlung kann nur per 

Satzung vorgeschrieben werden. 

Es müssen also auch die Mitglie-

der teilnehmen dürfen, die sich 

Rechtstipps

nicht angemeldet haben. Andern-

falls könnten ausgesperrte Mit-

glieder Beschlüsse anfechten.

Mitglieder haben das Recht, vor 

und auch während der MV Wahl-

vorschläge zu machen. Dieses all-

gemeine Antragsrecht kann nur 

die Satzung beschränken, indem 

sie z. B. eine Frist dafür setzt oder 

eine Unterstützerliste verlangt. 

Findet sich in der Satzung keine 

entsprechende Regelung, müs-

sen Wahlvorschläge während der 

Versammlung angenommen wer-

den, weil sonst die Wahlen ange-

fochten werden können.

Die Lösung wäre hier, auf eine 

zusätzliche schrift liche Abstim-

mung (die nach dem Corona-Ge-

setz vor der Versammlung erfol-

gen muss) zu verzichten. Das zu 

entscheiden, steht dem Vorstand 

frei. Dann wiederum werden aber 

mehr Mitglieder persönlich er-

scheinen wollen, was wiederum 

mit dem Platzbedarf wegen der 

Hygieneaufl agen Probleme berei-

ten wird.

Patrick R. Nessler, Rechtsanwalt

Hintergrund: Leitende Mitar-

beiter des Klubs hatten wieder-

holt Mitgliederdaten an Dritte ge-

schickt, darunter Festnetz- und 

Handynummern, E-Mail-Adres-

sen oder Angaben zu Teilnahmen 

an zurückliegenden Mitglieder-

versammlungen. Das stellte einen 

Verstoß gegen Art. 5 Abs. 2 Da-

tenschutzgrundverordnung dar.

Liebe Leserinnen und Leser, 

bitte beachten Sie die Beilage der 
Bruno Bader GmbH & Co. KG "Leib & Seele"

Patrick R. Nessler
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Stauden bringen mit ihrem Blü-

tenreichtum Lebendigkeit und 

Farbe in den Garten und als bun-

te Blumensträuße auch ins Haus. 

Die Farbenpracht geht allerdings 

nach der Blüte bei den meisten 

Stauden verloren. Bei einigen 

Arten können Sie jedoch durch 

einen Rückschnitt eine zweite 

Blüte fördern. Diese fällt oft  nicht 

mehr so üppig wie die Hauptblüte 

aus, aber es lohnt sich auf jeden 

Fall.

Bei Rittersporn, Lupine, Fein-

strahlaster, Schafgarbe, Kugeldis-

tel, Sonnenauge, Pfi rsichblättrige 

Glockenblume, Spornblu-

me und Kokardenblume 

werden die Blütenstände 

10–15 cm über dem Boden zu-

rückgeschnitten. Das sollte aber 

möglichst bald nach der Blüte ge-

schehen, da sich sonst die Nach-

blüte nicht mehr entwickeln kann.

Damit die Pfl anzen die benötig-

te Kraft  zur Verfügung haben, ist 

gleichzeitig mit dem Rückschnitt 

eine Düngergabe erforderlich. 

Gedüngt wird am besten mit or-

ganischem Dünger wie z.B. Kom-

post. Außerdem sollten Sie die 

Stauden anschließend gut wäs-

sern. Im Spätsommer dürfen Sie 

sich dann über einen zweiten 

Blütenfl or freuen.

Madlen Kuhn-Hagemann

Weitere Tipps zum ökologischen 

Gärtnern erhalten Sie gern am 

Gartentelefon unter 039934/ 

899646 an jedem Montag 13–

17 Uhr. Diesen und weitere Tipps 

fi nden Sie unter www.natur-im-

garten-mv.de

Gartentipp von „Natur im Garten“
Stauden zur zweiten Blüte anregen

Blühende Kokardenblume.
 Foto: Monika Schröder/Pixabay

Staudenbeet mit Lupinen.
Foto: M W/Pixabay
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Es gibt viele Nützlinge in den Kleingärten. Sie helfen bei 
der Bestäubung von Obst und Fruchtgemüse oder fres-
sen lästige Pflanzenschädlinge wie Blattläuse, Milben, 
Schnecken, Engerlinge und Raupen. Sie sind Bestandteil 
einer gesunden, vielfältigen Umwelt. Einzeln bewirken 
sie wenig, aber als Mitglieder des Ganzen tragen sie zur 
Erhaltung des Gleichgewichts im Biotop Garten bei. In 
einem naturnahen Garten reduzieren die Nützlinge die 
Schädlinge soweit, dass sie keine übermäßigen Schäden 
anrichten.
Durch eine standortgerechte, gezielte Artenwahl von 
Pflanzen und Schaffung von Lebensräumen, Rückzugs-
gebieten und Überwinterungsmöglichkeiten für Nützlin-
ge werden die wichtigsten Voraussetzungen geschaffen, 
den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln im Kleingarten 
weitestgehend auszuschließen. Grundlegende Kennt-
nisse über die Lebensgemeinschaften von Tieren und 
Pflanzen sind Ausgangspunkt für alle Maßnahmen zur 
Nützlingsförderung. Das betrifft sowohl die Einrichtung 
von Kleinstbiotopen im Garten als auch Nisthilfen und 
Unterkünfte verschiedenster Art und für die Bereitstel-
lung geeigneter Nahrungsquellen.

Dazu gehören: 

oder geschützten Freiflächen
-

dingungen zahlreicher Nützlinge, 

Früchte) bieten Nahrungsgrundlage Lebensraum für 
Nützlinge wie Singvögel, Säuger, Insekten und ande-
re Nützlinge. 

-
rungsmöglichkeiten für Nutzinsekten  

 
räuberische Kleinsäuger

 

Auf Koniferen, exotische Pflanzen, und Zuchtformen mit 
gefüllten Blüten sollte weitestgehend verzichtet  werden. 
Sie haben keinen oder aber nur unbedeutenden ökologi-
schen Wert.

Der Garten als Oase der Ruhe und persönlicher 
„Lebensraum“
Gärten werden als grüne Oasen in unseren Ballungsräu-
men immer wichtiger als Refugien für eine Vielzahl stark 
zurück gedrängter Tier- und Pflanzenarten. Einige dieser 
bedrohten Arten nutzen unsere Gärten und Anlagen als 
Ersatzlebensräume, wenn diese weitgehend naturnah ge-
staltet sind. Das gilt für zahlreiche Vogel-  und Schmet-

Spitzmaus, Erdkröte und Zauneidechse, Ohrwürmer, 
Raubwanzen, Lauf- und Marienkäfer, Flor-, Schweb- und 
Raupenfliegen, Zehr- und Schlupfwespen sowie eine 
Vielzahl von Wildbienen und viele andere.

Wer ist Nützling, wer ist Schädling
Für den Laien ist es oft kompliziert, Nutzinsekten von 
Schadinsekten zu unterscheiden. Eine Schlupfwespe 
könnte man zunächst für einen gefährlichen Schädling 
halten, dabei ist sie ein ausgesprochener Nützling. Der 
Kohlweißling, also der weiße Schmetterling, den wir 
schon häufiger mal in unseren Gärten sehen, dagegen 

Raupe des Kohlweißlings, die an unseren Kohlpflanzen 
knabbert. 

MERKBLATT D1
Lebensräume für Nützlinge

D1.1
Förderung und Schutz 
von Nützlingen
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Als Nützlinge bezeichnen wir die natürlichen Feinde 
der Schädlinge wie Insekten, Spinnen, Milben und Ne-
matoden. Auch Mikroorganismen wie Pilze, Bakterien 
und Viren sind als Krankheitserreger bei Schädlingen 
zu den Nützlingen zu zählen. Wenn wir von Schädlin-
ge sprechen, so meinen wir i. d. R. die Arten, die durch 
übermäßiges Auftreten an unseren Kulturpflanzen Schä-
den verursachen und somit die Qualität des Erntegutes 
mindern. 
Als Faustregel kann man sagen: Pflanzenfressende In-
sekten sind oft Schädlinge, räuberische Insekten sind 
Nützlinge, da sie Jagd auf die Schädlinge machen.             

Die wichtigsten Nützlinge 
sind: 

Zu den wichtigsten  
Schädlingen zählen:

Nützlinge lassen sich in zwei Gruppen einteilen, in die 
der Parasiten und die der Räuber.
Bei den Parasiten wird meist der Schädling mit einem Ei 
belegt, und die nachfolgenden Stadien töten den Wirt ab 

Die Räuber reduzieren als Larve, Nymphe oder als adul-
-

zen, Raubmilben, Schwebfliegen, räuberische Gallmü-
cken, u.a.)
Bedeutende Rollen spielen auch Spinnen und Wirbeltie-

Eidechsen.

Anlegen künstlicher Nist- und 
Überwinterungseinrichtungen 

Ökologisch sinnvoller und nachhaltiger Nützlingsschutz 
beginnt mit dem Erhalt von Lebensräumen, also mit Bio-

Ansatzpunkte gegeben. Trotzdem können mit einfachen 
Mitteln auch in unseren Gärten und Kleingartenanlagen 

-
rungsangebot für Wildbienen, Schmetterlingen und 

Einrichtung von Nisthilfen und Überwinterungsmög-
lichkeiten äußerst wichtig. 

Nisthilfen können einzeln aufgehängt, hingestellt, oder 
als „dekorative Einheit“ zusammengefasst aufgestellt 
werden. 
Die Möglichkeiten aller Maßnahmen sind fast unbe-

-
doch unbehandelt und somit frei von chemischen Schad-
stoffen sein. 

-
gel angeboten und  aufgehangen  oder aufgestellt 
werden. 

-

schaffen. 
-

ser anbringen bzw. aufstellen. 

aufstellen. 
 

usw. anlegen. 

-
ren 
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-

überwintern und die Dolden Nahrung für Vögel 
bieten.

und Vermehrung von Kröten, Frösche und Libellen. 
Die Randzonen von Feuchtbiotope sind flach zu 
gestalten  und in eine natürliche Neigung bringen. 

Pflanzenschutz
Krankheits- und Schädlingsbefall im Garten ist etwas 
Natürliches. Um Ertragsausfälle durch Krankheiten und 
Schädlinge auf ein Minimum zu reduzieren, kann mit 
verschiedenen Maßnahmen eingegriffen werden.  Che-
mischer Pflanzenschutz ist immer das letzte Mittel der 
Wahl. Auf den Einsatz chemisch-synthetischer Pflanzen-
schutzmittel sollte im Kleingarten grundsätzlich verzich-
tet werden: Einzige Ausnahme sind Situationen, in denen 
zum Beispiel zur Erhaltung wertvoller Gewächse alle an-
deren Mittel und Methoden versagen. Auf eine oder meh-
reren Ernte kann durchaus einmal verzichtet werden. 
Wer sich für den Einsatz chemisch-synthetischer Pflan-
zenschutzmittel entscheidet, sollte nützlingsschonende 
Mittel wählen. Es dürfen nur für den Anwendungsbe-

dem Fachverkauf verwendet werden. 

Natur. So wird die Widerstandskraft der Pflanzen vor-
beugend gegen Schaderreger durch zugelassene Pflan-
zenstärkungsmittel erhöht. Es handelt sich dabei um 
Stoffe, die als wirksame Substanzen mineralische oder 
pflanzliche Bestandteile, aber auch Mikroorganismen 
wie Bakterien oder Pilze enthalten können. Die Biologi-
sche Schädlingsbekämpfung ist u. a. durch den Einsatz 
natürlich vorkommender Nützlinge wie beispielsweise 
Schwebfliegen oder Florfliegen als wichtige Gegenspieler 
im Garten unerlässlich. Nützlinge können auch käuflich 
erworben werden. Der praktische Nutzen im Garten ist 
aber gering, da deren Einsatz vor allem im Gewächshaus 
vorgesehen ist. Voraussetzung für einen Erfolg ist aber, 
dass der Schädling schon im Frühstadium erkannt wird. 
Drohen Pflanzenkrankheiten oder Schädlingsbefall zu 
unakzeptablen Ernteausfällen führen oder eine komplette 
Ernte zu vernichten, kann auf biologisch zugelassene Prä-
parate zurückgegriffen werden. Dazu zählen u.a. Neem, 
Rapsöl, Kaliseife, Pheromonfallen, Bodenbakterien.

 AUSZÜGE AUS DEM  
BUNDESNATURSCHUTZGESETZ 2010

Ziele von Naturschutz und Landschaftspflege
Die Ziele des Bundesnaturschutzgesetzes sind zukünftig von 

folgenden Dimensionen bestimmt, an die die Länder grund-

sätzlich gebunden sind:

und Landschaft.

Erhalt der biologischen Vielfalt – dringlicher denn je
Die Ziele des Bundesnaturschutzgesetzes sind auch im Kon-

-

Artenschutz: Beitrag zur biologischen Vielfalt
-

-

-

-

-

derungen überhaupt dar. 

Das neue Bundesnaturschutzgesetz enthält eine Reihe von 

-

-

-

-

Besondere nationale Verantwortung

-

-

det ist und sie vornehmlich in Deutschland verbreitet sind und 
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Der Gartenfreund  ist die Mitgliederzeitschrift für jeden orga-

nisierten Kleingärtner mit vielen Informationen rund um Ihr 

schönstes Hobby, vielen Tipps und Anregungen für  Ihren 

Gemüse-, Obst- und Ziergarten!

Monat für Monat lesen Sie hier Beiträge 

rund um den Garten und die Freizeit im 

Garten mit direk tem Nutzen für die täg-

liche Gartenpraxis. Und dazu zahlreiche 

 Informationen und Berichte aus dem viel-

fältigen Verbandsleben.

Sie sind vom Gartenfreund  überzeugt?

Dann empfehlen Sie ihn weiter! Damit auch Ihre Vereins-

kollegen von den Vorteilen als Gartenfreund -Abon-

nent profitieren können. Für Ihre Empfehlung erhalten 

Sie von uns den Gartenkalender 2021 als Geschenk.
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Hiermit bestelle(n) ich(wir)  Abonnement(s) Gartenfreund , Aus-

gabe Mecklenburg-Vorpommern, zum monatlichen Bezug per Post. Der Jahresbezugs-

preis je Abonnement beträgt 18,– Euro inklusive Postzustellung und Mehrwertsteuer.
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Landesverband der 

Gartenfreunde Mecklenburg 

und Vorpommern e.V.

Kleingärtner in Mecklenburg und Vorpommern

Termine, Nachrichten 

und Berichte aus Kreis- 

und Regionalverbänden

Veranwortlich für die Mittei-

lun gen des Landesverbandes: 

Der Vorstand

Die Artikel in den Vereinsnach-

richten liegen in der Verantwor-

tung der verfassenden Vereine.

Geschäftsstelle und Redaktion

Mühlenweg 8, 18198 Stäbelow

Tel. 03 82 07/66 50, 

Fax: 03 82 07/66 53 4

E-Mail: info@
gartenfreunde-mv.de

www.gartenfreunde-mv.de

Sprechzeiten: 
Mo. bis  Do.: 9.00–12.00 Uhr

Mo., Di., Do.: 13.00–15.00 Uhr

Beiträge der Vereine sind an 

den Landesvorstand zu  senden.

E-Mail: redaktionsbeirat@

gartenfreunde-mv.de

Redaktionsschluss für 

die März-Ausgabe: 25. Januar

Letzte Korrektur für 

die Februar-Ausgabe: 14. Januar

Anzeigenberatung und -verkauf:

Rita Kropp
Tel. 04 21/3 48 42-14

E-Mail: kropp@waechter.de

Liebe Leser und Leserinnen, 

liebe Gartenfreunde 

und Gartenfreundinnen, 

ein kompliziertes Jahr liegt hinter 

uns. Corona lässt noch nicht los 

und so bleibt nur die Hoff nung 

auf Normalität. Seit November 

letzten Jahres steigen die Infekti-

onen dramatisch und so hoff en 

wir alle, dass uns der geplante 

Impfstoff  in einen gewohnten 

Alltag zurückkehren lässt. Nicht 

nur wichtige und informative 

Veranstaltungen, sondern auch 

geplante Mitgliederversammlun-

gen mussten abgesagt werden.

Für viele Vereine stellte das Aus-

setzen ihrer Mitgliederversamm-

lung als Präsenzveranstaltung 

eine enorme Herausforderung dar. 

Doch der Gesetzgeber hat für die-

se Problematik vorgesorgt und 

bestimmt, dass solange die staat-

lichen Regelungen zur Bekämp-

fung der weiteren Ausbreitung des 

Virus eine Zusammenkunft  ver-

hindert, es erlaubt ist, unab hän gig 

der Regelung in jener Satzung, 

dass wichtige Beschlüsse auch 

ohne Versammlung gefasst wer-

den können. Hierfür sieht der Ge-

setzgeber verschiedene Möglich-

keiten für die Durchführung einer 

Mitgliederversammlung, ins-

besondere bei wichtigen vereins-

relevanten Entscheidungen, die 

ein Einberufungsinteresse er-

fordern, in Erwägung. Ein drin-

gen des Interesse besteht u.a. 

 darin, wenn Organe durch Wahl 

neu be setzt werden müssen, da-

mit der Verein vertretungsberech-

tigt bleibt.

Der Gesetzgeber hat zusätzlich 

zum schrift lichen Verfahren die 

Möglichkeit geschaff en, virtuelle 

Mitgliederversammlungen in 

Form einer Telefon- oder Video-

konferenz durchzuführen. Der 

Vorstand sollte zumindest prüfen, 

ob eine in dieser Form einberu-

fene Versammlung möglich ist. 

Verständlicherweise ist diese Art 

der Abhaltung einer Mitglieder-

versammlung in den meisten 

Kleingärtnervereinen mit mehr 

als zehn Mitgliedern eher nicht 

durchführbar. Auch hierfür ist vor-

gesorgt und so erlaubt der Gesetz-

geber, dass ein vertretungsberech-

tigtes Vorstandsmitglied auch 

ohne entsprechende Satzungsre-

gelung nach Ablauf seiner sat-

zungsgemäßen Amtszeit bis zur 

Abberufung oder bis zur Wahl 

seines Nachfolgers im Amt bleibt.

Trotz aller Lockerungen in Be-

zug auf die Durchführung einer 

Mitgliederversammlung bzw. der 

erforderlichen Beschlussfassun-

gen, darf nicht außer Acht gelas-

sen werden, dass der Vorstand 

für jedes Jahr entlastet werden 

muss. Auch der Haushaltsplan 

und der Jahresabschluss bedür-

fen der Zustimmung seiner Mit-

glieder. Dies auch unter der Be-

rücksichtigung der Belange des 

Finanzamtes, zur Prüfung der 

steuerlichen Gemeinnützigkeit. 

So empfehlen wir allen Kleingärt-

Mal wieder was Neues

Es ist die Zeit gekommen, sich einen Schritt 

vorwärts in das moderne Zeitalter zu wagen. 

Das Logo des Landesverbandes Mecklenburg 

und Vorpommern verlor an Glanz und es ist 

nicht nur die Ästhetik erschöpft, sondern 

das Design nicht mehr vereinbar mit moderner Technik.

Ziel war es, eine Balance zwischen Mecklenburg-Vorpommern 

und der Kleingärtnerei zu schaff en. Die wohl wichtigsten Elemen-

te, unsere Wappentiere für Mecklenburg und Vorpommern, wur-

den überholt und strahlen nun in einem erfrischenden Grün. Das 

schwebende und aufsteigende Blatt wirkt hoff -

nungsfroh und erwartungsvoll für die Zukunft 

der Kleingärtnerei in Mecklenburg-Vorpommern.

In Anlehnung an das Redesign unseres Logos wur-

de auch die Web seite modernisiert und so ent-

wickelt, dass sie sich an die visuellen und haptischen Möglichkei-

ten verschiedener Endgeräte anpassen kann. Hauptgrund für ein 

Responsive Design war es, die Seiten-Elemente der Webseite für je-

des Endgerät und Bildschirmgröße optimal anzuordnen, um eine 

hohe Bedienerfreundlichkeit zu erreichen. Susann May

Auft akt in ein gesundes 

neues Jahr 2021

Susann May

nervereinen, die in 2020 keine 

Mitgliederversammlung durch-

führen konnten, die Tagesordnung 

zur nächsten Präsenzversamm-

lung entsprechend zu gestalten. 

Damit wird nahegelegt, die abzu-

handelnden Jahre getrennt von-

einander zu präsentieren und 

auch Jahr für Jahr die Beschlüsse 

zu fassen.

Corona wird uns noch einige 

Zeit in Schach halten. Umso wich-

tiger ist es, weiterhin seine Ziele 

fest im Blick zu behalten, Vergan-

genes hinter sich zu lassen und 

fortschrittlich nach vorne zu 

schauen. In diesem Sinne wün-

schen wir allen Gartenfreunden 

einen erfolgreichen Start ins neue 

Jahr 2021.
Susann May

Vorstandsmitglied für 

Öff entlichkeitsarbeit

Hurra!
Ich habe einen Kleingarten.

Informationen für Neu-Kleingärtner 

und solche, die es werden wollen. 
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Leser
werben
Leser

Empfohlen von:

Name / ggf. Verein

Straße / Nr.

PLZ / Wohnort
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GARTEN UND NATUR

D ie meisten Wildbienenarten 

nisten im Boden. Die häufi-

ge Berichterstattung über Wild-

bienenhotels täuscht etwas über 

diese Tatsache hinweg und er-

weckt den Anschein, dass es vor 

allem um die oberirdisch nisten-

den Arten geht. Doch wenn Sie in 

Ihrem Garten echte Biodiversität 

unter den Wildbienenarten för-

dern wollen und viele Arten an-

siedeln möchten, sollten Sie un-

bedingt auch die Beschaffenheit 

Ihrer Böden überprüfen und für 

Wildbienen verbessern.

Bei den ty pischen Bodennistern 

graben die Weibchen eine Nist-

röhre senkrecht oder schräg in 

den Boden. Diese kann bei gro-

ßen Arten 40 bis 60 cm tief sein. 

Bei sehr kleinen Arten ragt sie nur 

wenige Zentimeter in die Erde. 

Am Ende dieses Brutgangs wer-

den in verschiedene Richtungen 

Brutzellen angelegt, mit Pollen 

und einem Ei versehen und an-

schließend verschlossen.

Nach der Anlage von einem hal-

ben Dutzend oder mehr Brutzel-

len verschließt die Bienenmutter 

den gesamten Bau, verlässt das 

Nest und legt an einer anderen 

Stelle oft mals ein weiteres Nest 

an. Die Bienenlarven entwickeln 

sich von allein und schlüpfen im 

Folgejahr um dieselbe Jahreszeit 

wie ihre Mutter. Damit beginnt 

der Zyklus von Neuem.

Boden ist nicht 

gleich Boden

Doch Boden ist für eine Wildbie-

ne nicht gleich Boden. Die Arten 

sind teilweise hoch spezialisiert 

und können nur eine bestimmte 

Bodenart nutzen. Manche Arten 

nutzen nur harten und verdich-

teten Boden, andere benötigen 

lockeren Boden oder gar nur 

Sand.

Auch die Dichte der Vegetation 

spielt eine Rolle bei der Wahl des 

Niststandortes. Meist bevorzugen 

die Arten off ene, vegetationsfreie 

Bodenstellen, aber manche Arten 

nutzen auch Böden mit einer 

dichten Vegetationsdecke.

Last but not least spielt auch 

die Exposition eine Rolle. Einige 

Arten, z.B. die in Gärten häufi ge 

Frühjahrs-Pelzbiene, nisten vor 

allem oder sogar ausschließlich 

in Steilwänden oder in senkrech-

ten Abbruchkanten. Allen Bienen 

ist jedoch wichtig, dass die Nist-

stellen sonnenbeschienen sind, 

schattige Standorte meiden sie.

Vielfalt das Zauberwort
Doch wie kann man all diese An-

sprüche erfüllen? Da die genauen 

Wünsche vieler Wildbienen nicht 

immer bekannt sind, empfehle 

ich, im Garten für Vielfalt zu sor-

gen. Bieten Sie den Tieren alle 

möglichen Boden-Varianten an, 

die Tiere fi nden dann schon die 

ihnen zusagenden Niststandorte.

Die einfachste Maßnahme sind 

off ene Bodenstellen. Dies kön-

nen auch die Ränder eines Weges 

oder ein Beet sein, in dem eine 

Ecke nicht bepfl anzt wird. Das 

regelmäßige Betreten eines We-

ges stört die Tiere kaum und sorgt 

sogar dafür, dass diese Stellen 

nicht zuwachsen. Doch wenn Sie 

dort Kies aufschütten, wird der 

Weg für die Bienen nicht mehr 

nutzbar.

Eine weitere Maßnahme sind 

Erdhaufen, am besten aus leh-

miger Erde ohne Humus oder 

Pfl anzenreste. Wenn Sie hier auf 

der sonnenbeschienenen Süd-

seite mit einem Spaten eine senk-

rechte Kante abstechen, die dann 

Die Vierbinden-Furchenbiene gräbt ein Nest an einer neu angelegten 
Steilwand. Fotos: Schmid-Egger

Eine solche Böschung ist ein idealer Niststandort für Wildbienen.

ab 20 cm Höhe sehr gut ange-

nommen wird, werden Sie schon 

bald viele Wildbienen an ihren 

Nestern beobachten können. 

Wenn im Garten kleine Hügel oder 

Erdkanten vorhanden sind, kön-

nen Sie dort ebenfalls eine Kante 

abstechen, die schnell besiedelt 

wird. Alle diese Stellen sollten 

nach Süden ausgerichtet und 

sonnenbeschienen sein.

Wer seinen Wildbienen noch 

mehr Wohnraum anbieten will, 

kann auch ein sogenanntes San-

darium anlegen. Es ist, kurz er-

klärt, ein Sandkasten für Bienen 

und nicht für Kinder.

Wenn Sie auf einer Fläche ab 

1 m² Sand in einer Höhe von 30 bis 

40 cm aufschütten, wird dieser 

schnell zum Tummelplatz für 

Wildbienen umfunktioniert. Man 

sollte jedoch natürlichen Sand 

aus der Natur verwenden, weil ge-

waschener künstlicher Sand oft  

ungeeignet ist. Und halten Sie 

Katzen fern vom Sandarium.

All diese Maßnahmen helfen 

dabei, Nistgelegenheiten auch für 

seltene und bedrohte Wildbie-

nenarten zu schaff en. Wenn Sie 

in Ihrem Garten jetzt auch noch 

für ein reichhaltiges Blütenange-

bot sorgen, werden Sie ein viel-

fältiges Insektenleben beobach-

ten können. 

(Weitere Tipps zu diesem Th e-

ma und anderen Th emen rund 

um die Wildbienen fi nden Sie 

unter www.wildbiene.org)

Dr. Christian Schmid-Egger

(www.deutschewildtierstiftung.de)

Wildbienen: Bodennister fördern

Manche Bienenarten, hier die Rotbeinige Furchenbiene, können 
ihre Nester sogar zwischen Pfl astersteinen anlegen.
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GARTEN UND NATUR

Gemüse selbst anzubauen, 

begeistert Kinder und Er-

wachsene gleichermaßen. Be-

quem und besonders Erfolg ver-

sprechend klappt dies in einem 

Hochbeet. Das Wachstum der 

Pflanzen wird gefördert, weil die 

Erde in der Regel hochwertiger als 

Gartenboden ist und sie die Pflan-

zen gut mit Nährstoffen versorgt.

Mit Sonnenstrahlen auf den Sei-

tenwänden heizt sich der Boden 

zudem schneller auf und versorgt 

die Pflanzen mit zusätzlicher 

Wärme. Außerdem lassen sich 

Schnecken im Hochbeet leichter 

kontrol lieren. Ein weiterer Vor-

teil: Durch die bequeme Arbeits-

höhe macht das Gärtnern mehr 

Spaß und schont zudem den Rü-

cken.

Viele kompakt 

wachsende Pfl anzen
Viele Gartenfreunde schwören 

auf ein Hochbeet, allein schon, 

weil man sich nicht bücken muss. 

Und natürlich gibt es bei der Be-

pfl anzung auch vielfältige Mög-

lichkeiten. Denn die Zahl geeig-

neter Sorten ist groß.

Allerdings sollten Sie vor allem 

auf kompakt wachsende Pfl an-

zen für einen Anbau im Hochbeet 

achten. Auf starkwüchsige Pfl an-

zen wie Kürbisse sollten Sie da-

gegen lieber verzichten, denn das 

geht zulasten der Vielfalt im Beet.

Mediterran, für Kinder 

oder klassisch
Wenn Sie gerne italienisch ko-

chen, könnten Sie eine Mischung 

aus Artischocke, Naschtomate, 

Rucola, Basilikum und Zwergchi-

li anbauen. Mit dauertragenden 

Toscana-Erdbeeren, süßer Stevia, 

Lakritz-Tagetes, Kola-Kraut und 

prickelnder Limo-Pfl anze wird 

aus einem Hochbeet ein Erlebnis-

garten für Kinder.

Der Charme von Omas Gemüse-

garten lässt sich mit Pfl ücksalat, 

Petersilie, Schnittlauch, Kohl, 

Möh ren und einer kompakten 

Kartoff el-Sorte heraufb eschwö-

ren. Das Hochbeet lebt davon, 

dass viele verschiedene Sorten 

auf kleinem Raum wachsen. Er-

laubt ist, was ge fällt.

Von selbst gebaut 

bis zur Luxusvariante
Auch bei der Ausführung des 

Hoch beetes bieten sich viele 

Möglichkeiten. Das reicht von der 

Auf die Füllung kommt es an

Ein Hochbeet sollte nicht einfach aus Gartenboden bestehen. 

Erfolg versprechender ist eine etwa 30 cm hohe Deckschicht aus 

hochwertiger Pfl anzerde. Darunter folgen weitere, immer gröber 

werdende Schichten, beispielsweise aus Rohkompost wie Grün-

schnitt und Laub, Stallmist oder Holzhäcksel. Ihr Zersetzungs-

prozess setzt Wärme frei und hebt die Temperatur im Beet um 

einige Grad an. Als unterste Schicht haben sich Reisig oder 

Tonscherben bewährt. Denn so kann das Wasser gut abfl ießen. 

Ein Ablauf in etwa 4 cm Höhe verhindert, dass sich das Wasser 

zu hoch staut. Als Dünger ist ein Langzeitdünger wie organische 

Hornspäne oder Schafwolle empfehlenswert.

Selbstbau-Variante aus einer Eu-

ropalette mit Aufsetzrahmen 

über Konstruktionen aus Stahl 

oder Naturstein bis hin zum roll-

baren Nobel hochbeet mit Glas-

haube, das sich im Winter fast 

wie ein Teewagen ins Wohnzim-

mer rollen lässt.

Bleibt das Hochbeet permanent 

draußen, sollten Sie es als Schutz 

Hoch hinaus
Kräuter- und Gemüsevielfalt machen ein Hochbeet interessant

Die Ausführungen eines Hochbeetes 
reichen von einfachen Paletten-
Konstruktionen über Metall-Behälter 
bis zu gemauerten Lösungen aus 
Naturstein.
Fotos: GMH/LV-NRW

Vor allem kompakt wachsende 
Kräuter und Gemüsepfl anzen 

eignen sich fürs Hochbeet. 

gegen Frost mit einer schwarzen 

Noppenfolie auskleiden, die für 

eine isolierende Luft schicht sorgt, 

insbesondere, wenn darin win-

terharte Pfl anzen, wie z.B. mehr-

jährige Kräuter, wachsen. Auch 

im Winter kann im Hoch beet ge-

erntet werden – z.B. Grünkohl, 

Porree und Feldsalat.

GMH/LV-NRW
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Natur des Jahres 2021

Die Dänische Eintagsfl iege ist Insekt des Jahres

E in Kuratorium aus Insekten-

kundlern und Vertretern wis-

senschaftlicher Gesellschaften 

unter dem Vorsitz von Prof. Dr. 

Thomas Schmitt, Senckenberg 

Deutsches Entomologisches Ins-

titut in Müncheberg, und Schirm-

herr Axel Vogel, Minister für Land-

wirtschaft, Umwelt und Klima-

schutz des Landes Brandenburg, 

kürte die Dänische Eintagsfliege 

(Ephemera danica) zum Insekt 

des Jahres 2021. Anders als der 

Name vermuten lässt, umfasst 

der Lebenszyklus einer Eintags-

fliege – von der im Wasser leben-

den Larve bis zum Fluginsekt – im 

Schnitt zwei Jahre. Die erwachse-

nen Insekten leben dann jedoch 

nur noch zwei bis vier Tage.

Eintagsfl iegen gibt es schon seit 

etwa 355 Mio. Jahren. Heute le-

ben in Mitteleuropa etwa 140 

Arten. Die 1–2 cm langen Tiere 

besiedeln alle Arten von Gewäs-

sern – von kleinsten Bächen bis 

hin zu großen Flüssen.

Erkennbar ist die Dänische Ein-

tagsfl iege an auff älligen schwar-

zen Flecken auf ihren etwa 2 cm 

langen Flügeln. Zwischen Mai 

und September fl iegen die Weib-

chen im Zick-Zack-Kurs über das 

Wasser und tauchen dabei immer 

wieder mit der Spitze ihres Hin-

terleibs ein. Auf diese Weise le-

gen sie mehrere tausend Eier, die 

auf den Gewässergrund sinken. 

Nach einigen Tagen schlüpfen die 

Larven, die zunächst durch die 

Haut atmen.

Während des Wachstums häu-

ten sie sich immer wieder und 

entwickeln dabei deutlich sichtba-

re Kiemen. Eingegraben im fein-

kiesigen bis sandig-schlickigen 

Grund der Gewässer benötigt die 

Larve ein bis drei Jahre für ihre 

Entwicklung, je nach Wassertem-

peratur, Nahrungsangebot und 

anderen Umweltfaktoren.

Anschließend steigt die Larve 

an die Wasseroberfl äche. Dort 

platzt die Larvenhaut, und inner-

halb weniger Sekunden schlüpft  

eine fl ugfähige Eintagsfl iege. Sie 

besitzt weder Mundwerkzeuge 

noch einen Darm. Daher bleiben 

ihr nur wenige Tage für Paarung 

und Eiablage, bevor sie stirbt.

Die Dänische Eintagsfliege ist 

nicht akut gefährdet, aber auf-

grund ihres speziellen Entwick-

lungszyklus auf ökologisch intak-

te Gewässer mit ausreichendem 

Sauerstoff gehalt angewiesen. „Ein 

umfassender Gewässerschutz un-

ter Förderung natürlicher Gewäs-

ser strukturen gehört daher zu un-

seren Zielen – nur so können wir 

die Dänische Eintagsfl iege und 

viele weitere Organismen schüt-

zen!“, erklärt Minister Axel Vogel.

Quelle: Senckenberg Gesellschaft 

für Naturforschung 

(Weitere Informationen zum 

Insekt des Jahres fi nden Sie unter 

www.senckenberg.de)

Die Dänische Eintagsfl iege lebt nach der fi nalen Häutung nur wenige Tage.
 Foto: Wolfgang Kleinsteuber

Die Wasserfeder ist Wasserpfl anze des Jahres

E ine der schönsten und ei gen-

artigsten europäischen Was-

serpflanzen, die Wasserfeder 

(Hottonia palustris), ist vom Ver-

band Deutscher Sporttaucher 

(VDST), dem Tauchsportver-

band Österreichs (TSVÖ) 

und dem Schweizer Unter-

wasser-Sport-Verband (SUSV) 

sowie der Confé dération Mondi-

ale des Activités Subaquatiques 

(CMAS) zur „Wasserpflanze des 

Jahres 2021“ gewählt 

worden. Sie wollen 

damit auf den not-

wendigen Schutz 

der auf der Roten 

Liste stehenden 

gefährdeten Pflan-

ze und den dringend 

erforderlichen Gewäs-

serschutz aufmerk sam 

machen.

Die auch Wasserprimel 

genannte Pfl anze gehört 

tatsächlich zu den Pri-

melgewächsen. Sie ist in 

Europa die einzige Art 

die ser weltweit über 600 

Ar ten zählenden Familie, 

die ganzjährig ein unter-

getauchtes Leben führt. 

Besonders in Kleingewässern 

und Teichen, Gräben und Bruch-

wäldern kommt die Wasserfeder 

vor, aber auch in den Altarmen 

großer Flüsse, ganz selten fi ndet 

man sie auch in Seen.

Die feingliedrigen Blätter erin-

nern an die der Tausendblätter 

(Gattung Myriophyllum). Beson-

ders anmutig sind die Blüten-

stände, die im Mai und Juni 20–

30 cm über den Wasserspiegel 

ragen, denn die Wasserfeder wird 

wie nur ganz wenige Wasser-

pfl anzen durch Insekten außer-

halb des Wassers bestäubt.

Die Wasserfeder konzentriert 

sich auf die gemäßigten Teile Eu-

ropas. Ihre Hauptverbreitung in 

Deutschland hat sie im Tiefl and. 

Jedoch gefährden Entwässerun-

gen sowie der Gewässerausbau, 

einhergehend mit Gewässerver-

schmutzung und Eutrophierung 

(Nährstoff einträge), ihren Lebens-

raum. Die Art schätzt zwar eine 

mäßige bis gute Nährstoff versor-

gung, aber die Hypereutrophie-

rung in intensiv ackerbaulich ge-

nutzten Regionen und der stark 

gestiegene Einsatz von Herbizi-

den stellen für die Pfl anze ein 

großes Problem dar.

Die Wasserfeder kommt mit 

Schwankungen des Wasserstands 

gut zurecht. Fallen Gewässer tro-

cken, bildet sie eine Landform, 

einen dunkelgrünen Rasen von 

15 mm Höhe. Die Landform ent-

wickelt keine Blütenstände, kann 

sich aber schnell wieder unterge-

tauchten Wachstumsbedingun-

gen anpassen.

Quelle: Verband Deutscher 

Sporttaucher e.V.

(Weitere Informationen fi nden 

Sie unter www.vdst.de/erleben/

erlebniswelten/biodiversitaet/) 

Die attraktiven Blütenstände ragen weit über
die Wasseroberfl äche. Fotos: VDST, Silke Oldorff 
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Pfl egezeit: Melonen

Melonen müssen im Juli mit viel 

Aufmerksamkeit gepfl egt werden. 

Dazu gehören vor allem Schnitt-

maßnahmen, die Bestäubung so-

wie sorgfältiges Gießen und Be-

lüft ung. Im Gegensatz zu Haus-

gurken werden Melonen unter 

Glas auch bei intensivster Son-

neneinstrahlung nicht schattiert. 

Damit ein guter Insektenfl ug für 

die Bestäubung möglich ist, müs-

sen die Gewächshäuser und Früh-

beetkästen off en sein.

Bleibt die Witterung anhaltend 

trocken und warm, können Sie die 

Fenster vom Frühbeetkasten dau-

erhaft  herunternehmen. Vom Be-

ginn der Blüte bis zum Frucht an-

satz werden Melonen nur sparsam 

gegossen. Sie vertragen grund-

sätzlich keine Staunässe.

Sobald die Früchte erkennbar 

sind, sollten Sie darauf achten, 

dass diese nicht direkt auf dem 

feuchten Boden aufl iegen – am 

besten legen Sie kleine Sty ropor-

platten unter die Melonen. Das 

verhindert, dass die Früchte an 

einer Stelle faulig werden.

Erntezeit: Brokkoli

Im Mai gepfl anzter Brokkoli er-

reicht Mitte bis Ende Juli seine 

Erntereife. Geerntet wird, wenn 

die Einzel-

knospen der 

Blume bereits 

gut ausgebildet, 

aber noch fest geschlossen 

sind. Bei warmem Wetter lo-

ckern die Blütenan lagen sehr 

schnell auf und verlieren an Ver-

zehrqualität, sodass der richtige 

Schnittzeitpunkt nicht verpasst 

werden darf.

Nach der Ernte der Mittelblume 

entwickeln sich aus den Blatt-

achseln Nebensprosse mit klei-

neren Blumen. Pflegen Sie die 

Brokkolipfl anzen deshalb nach 

der Haupternte weiter. So kann 

sich die Ernte bei guter Pfl ege bis 

in den September hinein erstre-

cken. Voraussetzung ist, dass re-

gelmäßig gedüngt und ausrei-

chend gewässert wird.

Schnittzeit: Süßkirschen
Süßkirschbäume sollten sofort 

nach der Ernte geschnitten wer-

den. Die Schnittwunden heilen 

zu diesem Zeitpunkt gut, und Sie 

beugen dem lästigen sogenann-

ten Gummifl uss, der nach stär-

keren Eingriff en auft ritt, vor. Dies 

gilt vor allem für alte, hochkroni-

ge Bäume aus Zeiten, als schwach 

wachsende Unterlagen noch weit-

 gehend unbekannt waren.

Solche Bäume können in Höhe 

und Breite oft  um einige Meter ge-

kürzt werden. Der Neutrieb bringt 

in den Folgejahren am jungen 

Fruchtholz größere Früchte her-

vor, die zudem gefahrlos geerntet 

werden können. Schwer zu be-

erntende Äste können Sie gleich 

mit der Säge abtrennen und die 

Früchte bequem am Boden ern-

ten.

Düngezeit: Rosen
Rosen erhalten Ende Juli die letz-

te Düngergabe, damit die Triebe 

bis zum Herbst gut ausreifen. 

Wird später gedüngt, bilden die 

Triebe nicht ausreichend Holz 

und festes Gewebe und frieren oft  

stark zurück, auch in verhältnis-

mäßig milden Wintern. Zum 

Düngen verwenden Sie kalkrei-

che Volldünger, deren Stickstoff -

anteil gering ist. Am besten geeig-

net sind spezielle Rosen-Dünger.

Streuen Sie 30–40 g/m² aus 

und harken Sie den Dünger an-

schließend sanft  ein. Wer keine 

syntheti schen Mineraldünger 

verwenden will, arbeitet Kom-

post in das Rosenbeet ein. Dabei 

reichen 3 l/m² vollkommen aus. 

Ist kein Regen in Sicht, müssen 

Sie durchdringend wässern, um 

den Dünger rasch in Wurzelnähe 

zu bringen.

Tipp für Balkongärtner
Wem die Triebe der Petunien zu 

lang geworden sind, der schnei-

det sie einfach kräft ig zurück. Sie 

treiben von der Basis her wieder 

aus und blühen erneut üppig. 

Abgewelkte Blumen sollten Sie 

regelmäßig entfernen. Dünger-

gaben alle 14 Tage erhöhen die 

Blühbereitschaft  der Pfl anzen.
Quelle: Bundesverband 

Deutscher Gartenfreunde, 

www.kleingarten-bund.de

Brokkoli ernten Sie, sobald die Einzelknospen der Blume gut ausgebildet, 
aber noch fest geschlossen sind.

Rosen erhalten Ende Juli die letzte 
Düngergabe, damit das Holz bis zum 
Herbst noch gut ausreifen kann.

Melonen benötigen jetzt viel Aufmerksamkeit, damit sich gesunde Früchte 
entwickeln. Fotos: T. Wagner

Süßkirschbäume 
werden sofort 
nach der Ernte 
geschnitten.

Querbeet durch den Garten
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sollten Sie die Blätter abschnei-

den und vernichten. Mit im Klein-

garten zugelassenen Fungiziden 

können Sie die Ausbreitung der 

Krankheit verhindern. Sie müs-

sen dabei allerdings Wartezeiten 

bis zum Verzehr beachten. Wird 

der Befall zu spät erkannt, ist den 

Tomaten nicht mehr zu helfen.

Tomaten brauchen ein 

Dach über dem Kopf
Vorbeugende Maßnahmen sind 

empfehlenswert. Damit die To-

matenpfl anzen trocken bleiben 

und vor Niederschlägen ge-

schützt sind, sollten sie unter 

einem Dach oder im Gewächs-

haus stehen. Die Pfl anzen müs-

sen wenigstens einen halben 

Meter Abstand haben, damit sie 

im Luft zug gut abtrocknen kön-

nen. Dann haben die Pilzsporen 

wenig Chancen, auf den Blättern 

auszukeimen. Außerdem dürfen 

Sie sie nur von unten gießen. Um 

Spritzwasser zu vermeiden, emp-

fi ehlt es sich, den Boden mit Folie 

abzudecken oder die ältesten, bo-

dennahen Blätter zu entfernen.

Das Dach bietet jedoch auch kei-

nen hundertprozentigen Schutz, 

weil die Pilzsporen mit dem 

Wind – von den Kartoff eln zu den 

M it großer Sorgfalt tragen 

Gartenfreunde über Mo-

nate jeden Tag Wasser an ihre 

Tomatenpflanzen. Jede Verfär-

bung der Blätter wird auf Nähr-

stoffmangel geprüft. Jede Blüte 

freudig begrüßt. Und dann der 

Schock, oft kurz vor der Ernte! 

An den Stängeln und älteren Blät-

tern tauchen braune Flecken auf.

Hohe Luftfeuchtigkeit 

führt zu Pilzbefall
Bei hoher Luft feuchtigkeit bildet 

sich zunächst auf den Blattunter-

seiten ein leichter, grauer Pilzra-

sen, der sich schnell ausbreitet. 

Auch auf den Früchten bilden 

sich runzelige, harte, braune Fle-

cken, die sich bald über die gan-

ze Frucht ausdehnen und die 

Ernte vernichten. Die Kraut- und 

Braun fäule wird durch den Pilz 

Phytophthora infestans hervor-

gerufen. Der Pilz macht seinem 

Namen auch alle Ehre, denn im 

Griechischen bedeutet „phyton“ 

Pfl anze und „phthora“ Vernich-

tung.

Ist der Pilz erst einmal da, kön-

nen ihn selbst widerstandsfähige 

Sorten nicht aufh alten. Sie kön-

nen bestenfalls eine Ausbreitung 

verzögern. Bei leichtem Befall 

Tomaten – transportiert werden. 

Bei Kartoff eln, die wie Tomaten 

zu den Hauptwirtspfl anzen des 

Pilzes gehören, ist Phytophthora 
infestans als Kraut- und Knollen-

fäule bekannt. IVA

Petersilienaussaat im Sommer
Auch jetzt ist die Aussaat von Petersilie 

noch immer problemlos möglich. Wählen 

Sie dafür ein gut durchlässiges, humusrei-

ches Beet, das möglichst im Halbschatten 

liegt. Frischer Dünger wird von den Peter-

silienpfl anzen nicht gut vertragen, verwen-

den Sie daher nur reifen Kompost. Die 

Saat rillen sollten Sie ca. 0,5 cm tief ziehen 

und für den Reihenabstand 10 cm wählen.

Da Petersilie je nach Bodentemperatur 

auch im Sommer rund zwei Wochen zum 

Keimen benötigt, können Sie einige Radies-

chen- oder Salatsamen als Markiersaat mit 

in die Reihen geben. Drücken Sie den Bo-

den anschließend gut an und sorgen Sie bis 

zur Keimung für genügend Feuchtigkeit. 

Die Markiersaat läuft schnell auf, und Wild-

kräuter können Sie problemlos entfernen. 

Außer Gießen, vorsichtigem Aufl ockern des 

Bodens und Herausziehen von störenden 

Pfl anzen ist nichts mehr zu tun.

Bei einer Sommeraussaat dürfte einer stän-

digen und reichlichen Ernte an Petersilien-

blättern ab Spätherbst nun nichts mehr im 

Wege stehen. Ernten Sie immer nur die äu-

ßeren Blätter, denn schneiden Sie die Herz-

blätter ab, wächst die Pfl anze nicht mehr 

weiter. Zum Winteranfang sollten Sie die 

Pfl anzen mit Kiefernreisig abdecken, denn 

so können Sie auch noch unter einer Schnee-

decke frische Blätter ernten. Natürlich kön-

nen Sie eine Sommeraussaat von Petersilie 

auch direkt in Schalen und Töpfen vorneh-

men. Diese können Sie dann bei Frostbeginn 

ins Haus holen, um sie auf einer mäßig 

warmen Fensterbank weiterzukultivieren 

und so auch im Winter zu ernten.

Peter Busch

Ein Dach über dem Kopf
Tomaten vor Kraut- und Braunfäule schützen

Sie können jetzt noch Petersilie im Beet oder 
in Töpfen aussäen. Foto: kasparart/Adobe Stock

Ein Dach über dem Kopf schützt die Pfl anzen vor Niederschlägen, 
was wiederum einem Befall vorbeugt. Foto: lilli2de/Flickr (CC BY-SA 2.0)

Ist der Befall schon weit fortgeschritten, sterben die Blätter meist 
komplett ab. Foto: amsfrank/Flickr (CC BY-SA 2.0)
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Wenig bekannt, aber rich-

tig ist, dass ein Schnitt 

im Som mer bei allen Obstarten 

grundsätz lich vorgenommen wer-

den kann, da die Wundheilung 

vor dem Herbst noch kräftig ein-

setzt. Beim Sommerschnitt im 

Juli und August wer den durch 

das Entfernen nicht ver wertbarer 

Triebe ge rade in jungen Bäumen 

wertvolle Nährstoffe nicht sinn-

los vergeudet. 

Außerdem fand man heraus, 

dass vom Sommerschnitt eine 

Bremswirkung auf das Wurzel-

wachstum ausgeht, wodurch 

Frucht größe und Fruchtausfär-

bung positiv gefördert werden, 

selbst eine Minderung der Stip-

pigkeit ist bei einigen Sorten da-

durch zu erwarten.

Neu gepfl anzte Bäume 

nicht schneiden

Für den Sommerschnitt eignen 

sich vor allen Dingen junge Bäu-

me mit Ausnahme derjenigen, 

die neu gepfl anzt wurden, da sie 

alle Blätter benötigen, um gut 

anzuwachsen. Für alte, großkro-

nige Bäume ist der Sommer-

schnitt in der Regel zu aufwen-

dig, hier bietet sich praktischer-

weise der Winterschnitt an. Bei 

alten Obstgehölzen lohnt es sich 

aber, die senkrecht wachsenden, 

einjährigen Wasserschosse, wenn 

sie gut 20 cm lang sind, einfach 

mit der Hand aus der Rin de her-

auszureißen. Dieses auch Som-

merriss genannte Verfahren hat 

gegenüber dem Schnitt den Vor-

teil, dass keine schlafenden Knos-

pen mehr stehen bleiben, die 

nach einem Schnitt wieder aus-

treiben. Allerdings sollten Sie 

beim Pfi rsich und bei der Süßkir-

sche die Triebe mit der Schere 

abschneiden, da diese Obstgehöl-

ze zu emp fi ndlich sind.

Konkurrenztriebe 

und Krankes entfernen
Beim Kernobst wie Apfel und Bir-

ne sollten Sie beim Sommerschnitt 

die Konkurrenztriebe an den Leit-

ästen und an der Mitte entfernen, 

da es unerwünscht ist, dass sich 

diese Zweige länger als die Leittrie-

be entwickeln. Wenn die Konkur-

renztriebe noch nicht länger als 

20 cm sind, können Sie die Spitzen 

einfach mit Daumen und Zeigefi n-

ger ausknipsen, wodurch das 

Wachstum bereits gestoppt wird.

Ferner ist alles zu dicht stehen-

de, nach innen wachsende Holz 

ebenso wie von Mehltau befallene 

Triebe auf Stummel einzukürzen, 

wobei zwei, drei Blätter erhalten 

bleiben. Der Stummelschnitt hat 

den Vorteil, dass sich hier in den 

späteren Jahren Blütenknospen 

bilden. Bei noch nicht tragenden 

Bäumen sollten Sie den Sommer-

schnitt kräft ig ausführen, woge-

gen bei vollem Fruchtbehang le-

diglich ausgelichtet wird.

Bei Steinobst 

auf Astring schneiden
Beim Steinobst wie Kirsche soll-

ten Sie immer auf Astring zurück-

schneiden, da die Stummel ein-

trocknen würden. Bei Sauerkir-

schen, die ohne Schnitt die nur 

noch an den Spitzen beblätterten 

Peitschentriebe ausbilden, wird 

nach der Ernte auf Jungtriebe in 

der Nähe der Astbasis abgeleitet. 

Gerade bei der Süßkirsche kön-

nen Sie die starkwüchsige Ju-

gendentwicklung durch einen 

Sommerschnitt abbremsen.

Nach der Ernte 

gründlich auslichten
Beim Beerenobst wie Johannis- 

und Stachelbeere wird ebenfalls 

nach der Ernte ausgelichtet, und 

überzählige oder zu verjüngende 

Leitäste werden weggeschnitten. 

Bei den Stachelbeerstämmen bil-

den sich in der Regel zahlreiche 

Neutriebe auf den Astoberseiten, 

wodurch unübersichtliche und 

schwer abzuerntende Kronen ent-

stehen. Diese Triebe sollten Sie 

schon einige Wochen vor der Ern-

te am besten mit der langgriffi  gen 

Baumschere entfernen, entweder 

ganz oder auf Stummel.

Mit einem Auslichtungsschnitt 

im Sommer entfällt bei jungen 

Obstgehölzen der Winterschnitt 

in vielen Fällen. Eine Beurteilung 

der zu entfernenden Äste fällt ge-

rade dem noch nicht geübten 

Gar tenfreund im belaubten Zu-

stand leichter, da ein zu dichter 

Stand der Zweige jetzt besser zu 

erkennen ist als im Winter.
Peter Busch

Gut geschnitten
Ein Sommerschnitt fördert junge Bäume

Obstgehölze lassen sich durch einen Sommerschnitt gut im Wachstum 
bremsen. Foto: txakel/Adobe Stock
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GARTEN UND NATUR

Buchtipps für Gartenfreunde

genz ausmacht, wie sie demo-

kratische Entscheidungen treff en 

und dass sie individuelle Cha-

raktere sind, die auch mal fau-

lenzen ... Dieses Buch gibt tiefe 

Einblicke in das spannende, ge-

heime Leben der Bienen.

Tourneret, Éric; de Saint Pierre, Sylla; 

Tautz, Jürgen: „Das Genie der Honig-
bienen“. 264 Seiten. 152 Farbfotos, 

Preis: 49,95 Euro. Verlag Eugen Ulmer, 

Stuttgart. ISBN 978-3-8001-7999-2.

Das Wissen 

der Weleda Gärtner

Ob in Deutschland, Frankreich, 

Argentinien oder Neuseeland: 

Die Art und Weise, wie die Wele-

da Gärtner die Natur verstehen 

und mit ihr arbeiten, beruht in 

jedem Garten auf denselben 

Prinzipien. Mit dem „Landwirt-

schaftlichen Kurs“ legte Weledas 

Gründer und Anthroposoph Ru-

dolf Steiner 1924 den Grundstein 

für die biologisch-dynamische 

Landwirtschaft. Nach deren Re-

geln bewirtschaften die Weleda 

Gärtner ihre Gärten noch heute.

Charakteristisch dafür sind der 

Verzicht auf synthetische Pfl an-

zenschutzmittel, der Aufbau ge-

sunder Böden durch eigene Kom-

postherstellung, eigene Saatgut-

gewinnung und die Arbeit im 

Rhythmus der Jahreszeiten. Die 

Weleda Gärtner sehen ihre Auf-

gabe darin, den Organismus 

Garten im gesunden Gleichge-

wicht zu halten. Was sie dafür 

tun, das zeigt das Buch „Das 

Wissen der Weleda Gärtner“ in 

vielen Beispielen. Die Gärtner 

be handeln Themen wie Boden-

pfl ege, Saatgutgewinnung, Kom-

post oder Heilpfl anzenanbau und 

geben praktische Tipps, wie man 

mit und nicht gegen die Natur 

gärtnert und wie man die Kräfte 

des Kosmos und nützliche Helfer 

wie Insekten einsetzt.

Weleda und Ulmer (Hrsg.): „Das Wis-
sen der Weleda Gärtner“. 250 Sei-

ten. 130 Fotos. Preis: 29,95 Euro. 

Verlag Eugen Ulmer, Stuttgart. ISBN 

978-3-8186-0900-9. Erhältlich auch 

auf www.weleda.de/gartenbuch

Insekten und Vögel in 

den Garten locken

In jedem Garten, egal ob groß 

oder klein, fi nden sich irgend-

wann Insekten, Vögel und gele-

gentlich auch kleine Säugetiere 

ein. Wie wir diese Lebewesen 

aktiv fördern können und wie 

wir gezielt Lebensräume für hei-

mische Tier- und Pfl anzenarten 

schaff en, in denen diese Nah-

rung, Wasser, Schutz und Behau-

sung fi nden, beschreibt Kate 

Bradbury in ihrem praktischen 

Handbuch „Wilde Gartenpa-
radiese gestalten“.
Sie zeigt, welche heimischen 

Pfl anzen sich für einen natur-

nahen, artenreichen Garten 

eignen, stellt zahlreiche Insek-

ten, Amphibien, Vögel und 

Klein säuger vor und erläutert, 

wie man Nistkästen, Teiche, 

Igelnester, Insektenhotels etc. 

schaff t. Wenn sich unsere fas-

zinierende natürliche Pfl an-

zen- und Tierwelt in unserem 

Garten wohlfühlt, leisten wir 

nicht nur einen Beitrag zur 

Erhaltung der Artenvielfalt, 

ganz nebenbei kommen wir 

damit in den Vorzug biologi-

scher Schäd lings bekämpfung, 

der Bestäubung unserer 

Pfl anzen und eines gesün-

deren Bodens (und damit 

auch gesünderer Pfl anzen).

Bradbury, Kate: „Wilde Garten-
paradiese gestalten – für Bie-
nen, Vögel, Schmetterlinge & 
mich“. 144 Seiten. Zahlreiche 

 Fotos. Preis: 19,99 Euro. Jan 

 Thorbecke Verlag, Ostfi ldern. 

ISBN 978-3-7995-0511-6.

Honigbienen – 

einfach genial

Nach dem Erfolg von „Die We-

ge des Honigs“ präsentieren 

uns der Bienenfotograf Eric 

Tourneret und die Journalistin 

Sylla de Saint Pierre zusam-

men mit dem Bienenexperten 

Prof. Dr. Jürgen Tautz in ihrem 

neuen Bildband „Das Genie 
der Honigbienen“ faszinie-

rende Aufnahmen und beein-

druckende neue Fakten rund 

um den Bien. Lassen Sie sich 

verzaubern von den eindrucks-

vollen Fotografi en, die noch 

nie Gesehenes sichtbar ma-

chen, und erfahren Sie, wie 

der geniale Superorganismus 

Honigbiene funktioniert:

Die Autoren beschreiben die 

Beziehungen zwischen Mensch 

und Bienen und erläutern die 

Architektur des Bienenstocks. 

Sie zeigen die Stationen im 

Leben einer Biene und ihre 

Aufgaben und erklären, wie 

vielfältig Bienen kommunizie-

ren, was ihre kollektive Intelli-

Vogelarten ganz neu porträtiert
Die ganze Schönheit von 100 heimischen Vogelarten porträtieren Thomas Grie-

sohn-Pfl ieger und Iris Lichtenberg in „Federkleid & Flügelschlag“. Begleitet 

werden die Texte von Bildern der Naturmaler Paul-André und Léo-Paul Robert. 

Die Sammlung der Familie Robert ist eine der bedeutendsten an Tier- und Pfl an-

zendarstellungen in Europa und im Neuen Museum Biel/CH ausgestellt.

Hier berichten die Autoren über das Leben von Amsel, Buntspecht, Mauersegler, 

Star, Weißstorch und Co., über ihre Biologie und Ökologie. Dabei vermitteln die 

passionierten Vogelbeobachter nicht nur Wissen über Sing-, Greif- und Stelzvögel, sondern sie erzählen persönliche Erlebnisse oder 

Begegnungen. So lernt der Leser eine Dohle kennen, die Gefallen an einem bandagierten Zeh fand, oder einen Kernbeißer, der sich – 

ein ganzes Futterhäuschen einnehmend – auf einem Balkon niederließ. Dazu gibt es Tipps für Vogelbeobachtungen, zur Vogelfütte-

rung und vielem mehr. Der großformatige, prächtige, bibliophile Bildtextband ist ein Muss für alle Vogelfreunde und Naturliebhaber.

Griesohn-Pfl ieger, Thomas; Lichtenberg, Iris: „Federkleid & Flügelschlag. 100 Vogelarten im Porträt“. 216 Seiten. Durchgehend farbige Illustrationen 

aus der Sammlung Robert. Preis: 38,00 Euro. Haupt Verlag, Bern/CH. ISBN 978-3-258-08204-2.


